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zu beiden S e ite n  des K astens und an diesen fest anliegend je einen 12 bis 15 e w  
langen D rah tn ag e l einschlägt.

D ie  W in terfü tterung  w ird in  der N ovem bernum m er behandelt werden. M a n  
sorge fü r hinreichende H olunder- und Ebereschenbeeren, S onnenb lum en  und anderes 
geeignetes Gesäme.

Eine Pilgerfahrt nach dem Mekka deutscher Ornithologen.
V on C. L i t t d n e r - W e t t e b u r g .

I n  einer Z e i t ,  wo d a s  Erscheinen der letzten B ände des neu h erau s­
gegebenen klassischen W erkes von I .  F r .  N a u m a n n s  „Naturgeschichte der Vögel 
D eutschlands" nahe bevorsteht, dürfte den Lesern der M onatssch rift die nach­
folgende Niederschrift von Eindrücken einer jüngst von m ir nach Z ie b ig k  und 
K ö th e n  unternom m enen F a h r t  von In teresse  sein, um  so m ehr, a ls , wie ich zu 
meinem E rstaunen  infolge genauer Durchsicht des In d e x "  feststellen konnte, in 
den über 25 J a h r e n  ih res Bestehens unsere M onatssch rift auch nicht ein ein­
ziges M a l über jenes Fleckchen E rde M itte ilu n g  gemacht h a t, das der deutschen 
O rn itho log ie  ein Mekka dankbarster, pietätvollster E rin n e ru n g  sein m üßte. V ie l­
leicht, daß dem einen oder anderen Leser der Aufsatz willkommene A nregung zu 
einem „Gehe hin und thue desgleichen" und einige fü r diesen Zweck erwünschte 
Fingerzeige giebt.

M ein  nächstes Z iel der m ehrtägigen, zugleich dem Besuche eines F reundes 
geltenden Reise w ar Köthen und zw ar nicht die S ta d t  a ls  solche, deren neues 
R a th a u s  allerd ings einen sehenswerten Schmuck ausm ach t, sondern lediglich die 
im alten herzoglichen S chloß  untergebrachten „N aum annschen S a m m lu n g e n " . 
Schon im Herbst vorigen J a h r e s  hatte ich Gelegenheit gehabt, sie m ir an ­
zusehen —  wegen Zeitknappheit aber n u r  oberflächlich, sodaß ich d am a ls  u n ­
befriedigt und m it dem W unsche, eine gründliche Besichtigung baldigst nachzuholen, 
wieder abreiste. Diese selbst ist eigentlich n u r w ährend der M onate  J u l i  und 
August w ährend einiger S tu n d e n  M ittw och nachm ittags a ls  „öffentliche" auch 
dem größeren Publikum  erschlossen, w ird  jedoch dem wissenschaftlich In teressierten  
jederzeit ermöglicht. Leider werden die S a m m lu n g en , welche in drei großen 
Z im m ern untergebracht sind, n u r  wenig aufgesucht. B is  zum Tode des S o h n e s  
Jo h . F ried r. N au m an n s , des im J a h re  1898  verstorbenen A m tm annes Edm und N ., 
lag die V erw altung  derselben in dessen H änden. Je tz t ist die Aufsicht über sie 
einer B urgstraße  11 wohnenden Lehrersw itw e Fuchs übertragen , welche auch 
den Schlüssel zu jenen R äum en in V erw ahrung ha t; an sie würde m an sich zu 
wenden haben, wenn m an außer der Z e it die S am m lu n g en  in Augenschein 
nehm en wollte. Bemerkt sei übrigens noch, daß die F ra u  den Schlüssel nicht
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au s der H and  geben darf, sondern verpflichtet ist, w ährend des Besuches F rem der 
im Schlosse zugegen zn sein. E ine entsprechende V ergütung  ist der arm en W itwe 
fü r ihre Aufsicht wohl zu gönnen.

W ir betreten nunm ehr den ersten der ziemlich langen S am m lu n g sräu m e; 
an den S e iten  sind große, gleichmäßig gebaute G laskästen angebracht, welche je 
nach der G röße der Vögel diese in  meist g u t, ja  vorzüglich gestopften und gut 
erhaltenen Exem plaren bergen und zw ar, abgesehen von zwei abgesondert stehen­
den G ruppen  von Exoten (K o lib ris , P ip r a s ,  T a n a g ra s )  lau te r deutsche (resp. 
europäische) Vögel. I n  der M itte  des R au m es befindet sich auf langer T afel 
in .G laskästen  eine größere S te insam m lung  in wohletikettierten S tu fe n  und Stücken. 
D ie circa 1 6 0  Vögel (exkl. Exoten) in diesem Z im m er gehören der O rd n u n g  
Schwimmvögel an. Leider ist, w a s  von allen übrigen Vögeln g ilt ,  n irgends 
N äheres über die Provenienz angegeben, w a s  namentlich im Hinblick auf die ein­
zelnen R a ritä te n  sehr zu bedauern bleibt. Ebenso habe ich nicht m it Bestim m t­
heit erm itteln  können, ob resp. wo ein K atalog  einzusehen ist. V on Einzelheiten 
möchte ich folgende hervorheben: V on 3 Larventauchern ist einer m it dem S p ec ie s­
nam en „ e o r n le u lu tu "  versehen, infolge eines auffallenden W ulstes des O b e r ­
schnabels gegen den K opf hin. A ußer 4  ^leu torclu findet sich ein herrliches 
Exem plar von 1mx)6inil8. U nter den Lummen bemerkt m au 2 a ls  loueopdtdulmu 
angeführte, nach Reichenows Buch „D ie Kennzeichen der Vögel D eutschlands" n u r eine 
V arie tät von Ilrlu trolle (II. rin§v1a Brünn.) darstellende typische Exemplare 
m it schmalem weißem Augenring und Schläfenstreif. I m  ganzen ist die G a ttu n g  
Ilria in ihren 4 (5 ? )  A rten in  17 Exem plaren vertreten , in verschiedenen G e­
schlechtern und K leidern; die G a ttu n g  Oo1̂ rndu8 (—  Ilrlnator resp. Luc1zU68) 
in ihren 3 A rten in 12 Exem plaren. Neben je 3 N o r§ U 8  m 6 r § a n 8 6 r  und 
8orrator finden w ir 4 HI. a1do11u8. V on G änsen sind vorhanden: 4  .̂Q86r 
(Bruota) 1oueox)8l8, 1 e^§no1cl68, 3 ein6r6U8 (un86r), 2 u.6§̂ x)t1ueu8, 
1 io1nutu8 (or t̂tirox)U8), und zw ar „Jugendkleid" (nach Friderich n u r  A bart von 
a1ditron8), 3 3.1d1trori8, 3 1nt6rm6c11u8 (u1ditron8 Lnt6rva6c11u8) sHIB. die ein­
geklammerten Bezeichnungen sind die, welche Reichenow in seinem oben genannten 
Werke giebt, welche vielfach von denen in  seinem „S ystem at. Verz. d. V. D ."  
von 1889  abweichen), je 1 86§otum und arv6N8i8 (tudu1i8 und tu.d3.1l8 
U rV 6N 8l8).

V on fü r die deutsche F a u n a  selteneren E nten  führe ich a n :  2  ^ou .8  r u ü n u ,  
4  tu liA u lu , da run ter 3 im Jugendkleid , 4  tu 8 e u  (Oickovalu tu 8 e u ) , 4  
3 m u r i lu ,  2  d l8 tr1 o n l6 u , 3 lo u e o x d td u lm u  (v ^ ro e u ) ,  1 lo u e o e o x d u lu  (L ri8 - 
u a u tu ru  lo u e o e o p d u lu ) .  U nter 4  ^ n u 8  e r o e e u  fä llt ein Weibchen durch sonder­
baren E ry th r ism u s  des ganzen Gefieders au f; endlich w ären, abgesehen von den
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gewöhnlicheren E n te n , noch zu erw ähnen je 1 8pon8a und marmorata (?), 
2 rutlla (Oa8area ea^area), 3 tackorna (Daäorna taciorna), 5 8p66tad11l8 
(8omat6ria 8p66tad11i8), 6 mo11i88ima (8omat6ria mo11i88ima) und 2 ckl8par 
(Oo8won6tta 8t6ll6ri), die lebhaft an  die E iderente e rinnern . D e r Pelekan ist 
vertreten durch 3 k .  0Q 0 6 ro ta1 u 8 , 1 erl8pU 8 und 1 m li io r .

W ir  wenden u n s  nunm ehr dem zweiten S a a le  z u , der die S ingvögel, 
R a b en , T au b en , S itzfüß ler und R aubvögel birgt. Auch hier sind außer den 
Vögeln noch andere N a tu ra lien  untergebracht, z. B . eine A nzahl kapitaler, schädel­
echter, von Fürstlichkeiten erlegter S ch au fle r, W ildkatzen, B ib e r , Hasen (d aru n te r 
ein weißer) und ein Hauptschwein. A uf der langen T afe l in der M itte  stehen 
Kästen m it Schm etterlingen und K äfern ; in  einem kleinen Schranke ist eine E ie r­
sam m lung, die ich nicht näher in Augenschein genommen habe, verw ahrt. D ie 
V ögel sind , wie in  Z im m er 1 , in  G laskästen , welche län g s  der W ände stehen, 
untergebracht in  rund  4 0 0  Exem plaren. A u s ih rer F ü lle  sei n u r  eine A nzahl 
der interessantesten Erscheinungen angeführt. - .

Singvögel: Neben ^6Aitda1u8 ro86U8 und eauckatu8 begrüßen uns 
5 4>aru8 (kauuru8) diarmieu8, 2 p6Qciu11nu8 (Rsmi^a psnäulina); ^ntdu8 
aHuatiou8 (8pinol6tta), od8euru8, ruü§u1arl8 (e6rvinu8), RLetiaräl; ^laucia 
draed^äaet^la, ein vollkommener Albino von arv6Q8l8, ferner mehrere gelblich­
weiße Exemplare dieser Spezies, a1p68tri8 (Lrsmoptilla a1p68tri8); Notaellla 
eitreola, mslanoespdala, einsrsoeapilla, 1uAudri8 und ^arrslll (identisch); 
8axieo1a 8tapa3lna und l6ueoni6la8 (identisch? ersterer hat mehr Weiß); ein 
Dutzend Blaukehlchen in allen Formen; 8^1via §a1aetock68, orpdsa; ^ero- 
66pda1u81u86lQio1ä68, Üuviati1l8; 3?urcku8 od8oaru8, mo11i88lnni8 (Osoeiedla 
m0l1L88Lma), atri§u1arl8, mi^ratoria (^aumamiL) (prachtvolles Exemplar), 
pa11Läu8, 8id1rLeu8; 2 Nu8eieapa parva, 1 a1dL6o11L8 (eo11ari8) und 2 rnsla- 
noptsra (identisch mit a1dieo11l8); Oine1u8 a^uatieu8 (msrula) und rnslano- 
§a8tsr (ein6lu8); 8turnu8 unleolor; ein Albino von 8turnu8 vu1§ari8; 
I âniu8 m6ric1ioQa1l8 (Abart von minor); Rabenvögel: Oorvu8 1nkau8tu8 
(?6rl8or6U8 1nkau8tu8); Albino von Oorvu8 eoriilx; mehrere kzrrdoeorax 
§raeu1u8 (k^rrdoeorax p^rrdoeorax) und a1piau8 (§raeu1u8). — Die Familie 
Oolumda präsentiert sich in 14, sich auf die einzelnen Spezies verteilenden Stücken, 
die Familie der Piciden in 19 Stücken, darunter 2 triäaet^1u8 und 3 Isueo- 
notu8. Von einem 23 Exemplare verschiedener artenarmer Familien enthalten­
den Kasten nenne ich eine mit 81tta nislanoespdala etikettierte 8Ltta neben 81tta 
rup68tri8, die beiden Formen von Osrtdia, einen „gelblichen Albino" (8it venia 
vsrdo) von 3MX tor^uilla, ferner Hedoäroma muraria, von einem weiteren, 
25 Stück bergenden Kasten, in welchem insbesondere die Familie Hirunäo ver-
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treten ist, einige Uerox>8 neben Oaxr1mulAU8 6urox»96U8 einen
î-utle0l1i8̂  (?) (mit weißgelblicher Kehle), außerdem mehrere völlige oder teil­

weise Albinos von Ulmuiäo ui-dlen und i-uMoa, Hir. i-ux68ti-i8, 0^p86lu8 
Meldn (^pu8 meldn).

Aus einem Kasten mit 56  Stück Singvögeln, die zu den Samenfressern 
zählen, hebe ich hervor: ^mnAllln (Odi-̂ 8oin1ti-i8) eltrinellN) 3 p6ti-oiiiu8 
(ketroniu8 petrov1u8), einen albinierenden eoeled8, eine Anzahl völliger oder 
teilweiser Albinos von clome8t1eu8 und montniiu8 (?n886r cloiu68tieu8 und 
MOQtnQU8), einen hellfarbigen eoeeotdi'nu8t68 (Ooeeotdi'nu8t68 ooeeo- 
tdi-nu8t68)) endlich IsrivAilln (kn886r) ckoM68t1en vnr. di8xnv1ol6H8i8 und 
aus einem Kasten mit 66 Exemplaren: kzrrduln (kluleoln) enuolentoi-, I ôxin 
tnenloxtern (dikn8eintn), endlich Lmdem^n melnuoeeMnIN) n1vnli8 und 
InMonlen (On1oni-iu8 1nxxolii6U8).

Raubvögel: 3 8ti-ix ui-nl6ii8i8 (8^rnium urnl6v86)) 1 rii8 0 i-1a (8urnia 
ululn), 1 xu886i'MN (64nuoiäiuM xn886i-iiiuiii), 2 nieten (^oten  nieten), 
1 lnxxonion (L^rnlum lupponieum), 1 iu6i-iclioiia1i8 (— §1nux 8nv.) (süd­
liche Form von ^td6Q6 Qootun), 1 8 6 0 P8 (ki8 0 i-liiiin 8 6 0 P8) ; l^nleo M6la- 
Q0 i)t6 i-U8) wegen seiner Ähnlichkeit mit (W ie se n -)W e ih e n  als „Weihenbussard" 
aufgeführt; 01reu8 i)n111clu8, 4  U'aleo onnäionii8 (i-u8tieo1ii8), 2 Aröii- 
1nnc1i6U8 (— i8lnQ(1ieu8 ?), 1 1aQai-iu8 (edei-i-uA); 2 ^ctuiln iinevLn (xoinn- 
i-liin), elnnAn, 2 xeimnta (Hi6i-N6tu8 p6iiiintu8), 2 drnod^änet^ln (Oii-- 
6N6tu8 §n11iou8), 3 l6ueoe6xdnlu8; l^nloo fNilvu8) x>ni-n8it1eu8; ein pracht­
volles altes Männchen von 0^xn6tu8 dni-dntu8 und ein jüngeres Weibchen der­
selben Art; 2 Vultui- (6^x8) tulvu8, 1 eiii6r6U8 (moiin6du8), außer den 
bekannteren Raubvögeln. —

Wir verlassen nunmehr diesen Raum und suchen den letzten Saal auf, 
welcher die Schwimmvögel (außer Anatiden), Sumpfvögel und Hühner beherbergt. 
Die 3 Spezies Kormoran sind in 10 Stück vertreten; ihnen reiht sich an: 
1 Fregattvogel, 3 8 u ln  n ld n  (dn88niin). Von den vielen Möven erwähne ich 
n u r : 4  I^ni-U8 edui-ii6U 8 (k n A o x d iln  e d u i-iie n ), 3 t r ic ln e t^ ln  (M88N ti-ickno 
tZ 'ln), 3 inL iiu tu8 , 1 M 6 ln iio e 6 x d A lu 8 , A lnuou8 , l6 u e o p d td n l i i iu 8  (—  rn e ln -  
Q o e 6 p d n lu 8 ? ); von Raubmöven: I^68ti-i8 (8t6i-ooi-ni-iu8) 8 k u n , lonA ionucln  
(8t6i-6 . 6 6 p x d u 8 ?  oder Pni-N8it1eu8 ?>; von Seeschwalben: 8t6i-QN 6N 8pin, 
n n A llen  (O e lo o d e lic lo ii i i i lo tle n ) , xn i-9 cli86n  (D o u A n lli), le u e o x n i-e ln  (H ^ckro- 
o d e lic lo ii d^di-icln) und le u o o p te i-n  (H ^cli-oodeliclo ii l e u o o p t e r n ) ; ferner von 
Procellariiden: 5 ki-oeellni-in §1nein1i8, 1 ^dnln88iäroiiin xelnAien (RMro- 
d n t6 8  P61ÄA16U8); ? u 1 tiiiu 8  ni-6 t i 0 U8 (puk6vu8), M ^ 'o i- (AIÜ86U8). Die 5 Spezies 
der Familie „Lappentaucher" sind in guten Exemplaren vertreten. (Die Synonymik
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für den Ohren- und Schwarzhalslappentaucher ist noch die alte, ebenso wie noch 
in Liebes Aufsatz „Unsere Taucher" in der Aprilnummer von 1 884  der Monats­
schrift). Aus der wohl vollständigen Zahl der Sumpfvögel hebe ich hervor: 
2 kka1aropu8 xlatvrliMeUus (Lulieariu  ̂ und einereuZ (1odatu8), neben 
5 Olareola tor^uata (ku8ea), xaelaaoxtera; unter den Nalliden 3 Efallivula 
Laillorü (Ortv^ometra pu8i11a), die Naumann in Anhalt entdeckte, und 4  M8l11a 
(parva); 1?otarm8 8ta§nati1i8, Lartrawl s^etiti8 Lartravais, I.1lii0 8 a 
(1 6̂181.) (— lapponiea); neben 1rin§a alpiva Dr1n§a 8 6 Üia2 i; natürlich fehlen 
Minute und Tevawineki nicht. Gegen eine Leolopax ru8tieo1a sticht eine 
typische ininor (die Neichenow in seinem erwähnten Werke als Varietät nicht auf­
führt) ganz auffallend ab. Weiterhin bemerken wir 2 I l̂vaieola p^raaea 
(plat^rd^neka); einen ganzen, 2 0  Exemplare umfassenden Kasten Naek6t68 
pu^nax in den verschiedensten Stellungen und Kleidern; 2 06diev6mu8 er6pitav8, 
Our8 0riu8 6uropaeu8 (§a111eu8), Vane11u8 van. (0üaradriu8 8^uataro1a), 
8tr6p8i1a8 eo11ari8 (^revaria Interpret, Oa1idri8 ar6nariii8, 4  Haeinat0 pu8 

6uropa6U8 (08tral6 AU8), desgleichen unter den hühnerartigen Vögeln 4  Oti8 
tetrax (je 2 Männchen und Weibchen), eine Familie tarda, eine beträchtliche 
Anzahl Tetraoniden und Phasianiden, darunter Detrao 8eotieu8 und m6diu8, 
kerdix ruka, 8axati1i8, kranoo1inu8, albinierende einerea, 2 völlige Albinos 
von ?Ua8iarm8 6 0 leUi6 U8 (Männchen und Weibchen) und 2 scheckige; 2 8vrrdapte8 
paradoxu8, 1 kt6roel68 ar6nariu8, 2 aledata.

A us der Z a h l der wohl vollständig vertretenen deutschen Vögel in ungefähr 
1 2 0 0  E xem plaren, habe ich n u r  die selteneren und interessanteren besonders auf­
geführt, u n te r denen verhältn ism äßig  viele ganze oder teilweise A lb inos auffallen . 
Nach mehrstündigem A ufenthalt verlassen w ir die R äu m e, in denen die ehemals 
N aum ann 'schen S am m lungen  untergebracht sind , um  noch einen Akt der P ie tä t  
zu erfüllen, indem w ir das schlichte, aber w ürdige, im  J a h re  1 8 8 0  am 6. Novem ber 
feierlich enthüllte Denkm al N a u m a n n s , das im S ch loßgarten  steht, besichtigen; 
ein S teinobelisk  trä g t die gegossene Büste von Jo h a n n . Friedrich, w ährend in die 
S e ite n  der S te in säu le  m edaillenartig  die P o r t r ä ts  des V a te rs  J o h a n n  A ndreas 
und des einen, in  Kleinzerbst a ls  F ö rste r angestellt gewesenen B ru d e rs  K a rl A ndreas 
eingelassen sind; die beigefügten, das G e b u rts -  und S te rb e ja h r  (beim Professor auch 
das D a tu m ) angebenden Ja h re sz a h le n  beweisen die Zählebigkeit des N aum ann- 
schen Geschlechts. —

W enn dem freundlichen Leser keine Bedenken aufsteigen, sich einem T ertiü r- 
bahnzuge anzuvertrauen, so lade ich ihn ein, sich m ir anzuschließen und den zwischen 
Köthen und Radegast verkehrenden Zug zu besteigen, den w ir auf S ta t io n  Prosigk
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verlassen, um den zweiten T eil unseres Reiseprogram m s abzuwickeln: die G e b u rts -  
nnd W irkungsstätte der N au m an n s  kennen zu lernen. I n  15 M in u ten  haben 
w ir unser Z ie l, d a s  Dörfchen Z ie b ig k ,  bequem erreicht. Ic h  selbst w ar von 
einer anderen R ichtung her, von K apelle-S alzfu rth  (dort die berühm te B ifurkation 
der F u h n e!), wo ich meinen F reu n d  besucht hatte, zu F u ß  nach Prosigk (2 S tu n d e n )  
ge lang t, um zunächst meinem A m tsb ruder, dem dortigen P a s to r  H oltzm ann, der 
so liebensw ürdig gewesen w ar, die F ra u  A m tm ann auf meinen Besuch vorzubereiten, 
meine A ufw artung  zu machen. Derselbe empfing mich sehr freundlich, führte  
mich auf meine B itte  an das e tw as verw itterte G rab  des P rofessors N aum ann und 
—  ist er doch m it der F am ilie  N au m an n  durch H eira t m it einer bereits wieder 
verstorbenen Tochter des einstigen F örste rs K a rl A ndreas eng verw andt —  er­
zählte m ir manche mich hoch interessierende Einzelheit a u s  der Geschichte der 
Naum annschen F am ilie , die er sogar in netten Versen skizziert hat. M it  des P r o ­
fessors S o h n e  E dm und , der, habe ich recht behalten, 1898  verstorben ist, hat er 
a ls  V erw andter, Seelso rger und F reund  in vieljährigem  Verkehr gestanden. S o  
teilte m ir H err P a s to r  Holtzmann m it, daß auch dieser E dm und nicht n u r guter 
Vogelkenner, sondern auch i n t e r e s s i e r t e r  O rn ith o lo g  gewesen sei, den jedoch die 
Bewirtschaftung des väterlichen G u tes  vollauf in Anspruch genommen habe; daß 
„der alte N au m an n ,"  der G roßva te r von E dm und, seinen S o h n  Jo h a n n  Friedrich 
schon a ls  K naben an  die E islebener S een  geschickt habe im V ertrauen  auf dessen 
Beobachtungstüchtigkeit und Schießfertigkeit; daß der Förster N a u m a n n  ein ebenso 
vorzüglicher Schütze wie Vogelkenner gewesen sei; daß der bekannte T ie r-  und 
P o r trä tm a le r  K rüger au s R adegast von J o h .  F rie d r . N au m an n  A nleitung im 
M alen  bekommen habe; daß zwischen N aum ann  und B a ld am u s ein enger V er­
kehr bestanden habe; daß ersterer auf Bechstein nicht gut zu sprechen gewesen sei; 
daß u n ter anderen ornithologischen K apazitäten auch C harles B o n ap arte , der be­
kannte Verfasser des O o u 8 x 6 e tu 8  a v iu r a  sich befunden habe, welche Ziebigk auf­
gesucht hätten. B esonders fesselnd w aren fü r mich die Angaben hinsichtlich der 
Herstellung der K upfer zu dem Naum annschen Werke. H err P a s to r  Holtzm ann, 
der ebenfalls Vogelliebhaber ist, bew ahrt noch ein schönes, von J o h .  F ried r. her­
gestelltes, dessen S e lb s tp o rträ t zeigendes K upfer, aber das schönste sind doch seine 
mancherlei sich auf die beiden „großen" N a u m an n s  beziehenden E rinnerungen. —  

K om m t m an von Prosigk nach Ziebigk, so liegt ein wenig abseits von 
letzterem D orfe der den N a u m an n s  gehörende „Busch", ein circa. 2 0  M orgen 
umfassendes W äldchen m it vielen hohen B äum en und spärlichem U nterholz, das 
seit undenklichen Z eiten  eine früher überaus starke und noch jetzt nach H underten 
von Nestern zählende Krähenkolonie beherbergt. B eim  E ingang  in s  D o rf  liegt, 
unm itte lbar an der S tra ß e , ein m it Gebüsch und etw as Schilf um säum ter größerer
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Teich auf der rechten und ein kleinerer auf der linken S e ite , letzterer zum Teil 
in den parkähnlichen G u tsg a rten  reichend —  beides rudim entäre Erinnerungszeichen 
an eine Z eit, wo auf und an ihnen und in ihrer N ähe die interessantesten, w e rt­
vollsten Beobachtungen gemacht w urden, d a s  heißt zum guten Teile gemacht werden 
k o n n te n ,  da das landschaftliche B ild  noch vor 5 0  oder doch 80  J a h re n  in 
dortiger Gegend ein wesentlich anderes w ar a ls heute, wo m an sich ganz einfach 
frag t, wie es n u r, angesichts des heutigen A ussehens von Ziebigk und Umgegend, 
möglich gewesen is t, vor noch zwei bis drei M enschenaltern den w eitaus größten 
T eil der deutschen V ögel, w enn, auch n u r  gelegentlich des Z u g e s , an O r t  und 
S te lle  zu beobachten und zu erlegen. Ehe der Zuckerrübenbau in dortiger Gegend 
eingeführt wurde und überhaupt der jetzige B etrieb in der Landwirtschaft» m it seinen 
umfangreichen Entw ässerungen und D ra in ag en  P latz  g riff, w a r , so erzählte m ir 
der V a ter m eines F reundes (der es au s  dem M unde des anderen , in seiner 
C arriere  etw as entgleisten B ru d e rs  von J o h .  F r ie d r ., nam ens G o ttfr . Leberecht, 
welcher in  C hörau  bei Aken ein kleines G u t besessen hat, mehrfach erfahren hat), 
die Um gebung von Ziebigk sehr wasserreich und sumpfig. I n  sogenannten „nassen" 
J a h re n  habe m an  m itun ter erst im M a i (oder gar J u n i ? )  bestellen können. D a  
hätten , so habe Leberecht von seinem V a te r J o h .  A ndreas berichtet, die massenhaft 
aus den überschwemmten Wiesen und Ackerflächen sich einstellenden unbekannten 
Vögel diesen gereizt, sie näher kennen zu lernen. Um sich d a s  zu erleichtern, 
hätte er verschiedentlich kleine, mehrere F u ß  über die seichte Wasserfläche ragende, 
künstliche E rhöhungen geschaffen, auf die die S u m p f-  und anderen Vögel mit 
Vorliebe sich niedergelassen hätten . Vom  bloßen Beobachten sei er dann  au s 
wissenschaftlich begreiflichen G ründen  zum Schießen und P rä p a rie re n  der Vögel 
übergegangen. O h n e  die hervorragend günstige G elegenheit, die sich ungesucht 
von selbst bot, w er-w eiß , ob V ater und S o h n  N a u m a n n  fü r die O rn itho log ie  
d a s  geworden w ären, w as sie fü r diese bedeuten! W ie tra u r ig  ist doch heutzutage 
der Beobachter d ran  sowohl wegen der durch den veränderten L andw irtschafts­
betrieb im m er ungünstiger sich gestaltenden Beobachtungsmöglichkeit, a ls  auch wegen 
der geringeren B ew egungsfreiheit, der zufolge er fremde Grundstücke kaum noch 
oder w ährend des S o m m ers  g a r nicht betreten darf. Bew egt von diesen G e­
danken und durchdrungen von dem G efühl der E hrfurcht vor den beiden N a u ­
m anns und freudiger G enug thuung , Ziebigk haben einen Besuch abstatten können, 
überkam es mich fast wie W ehm ut, a ls  ich in der N ähe des D o rfe s  eine gaukeln­
den F lu g es  ziemlich dicht über die S a a tfe ld e r  schwebende, im F lu g b ild  stark an 
M öven erinnernde, augenscheinlich nach B eute suchende W iesenweihe, deren schwarze 
Fittichenden scharf gegen den lichten, fast glänzenden K örper abstachen, a ls  ein­
samen Zeugen verschwundener und unw iderbringlicher Vogelherrlichkeit, an einer
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ornithologisch klassischen S te lle  begrüßen durste. —  Doch nun  ein p a a r  W orte 
über meinen Besuch in N a u m a n n s  S ta m m g u t, zu dem einige hundert M orgen  
Land gehören und dessen H errschaftshaus schön neu ausgebau t ist. D ie F ra u  A m t­
m ann empfing mich, der ich ih r die Z e it m einer Ankunft genau angezeigt hatte, 
m it zuvorkommender Liebenswürdigkeit und ließ mich m it dankensw erter B ere it­
willigkeit Einblick nehmen in  die naturwissenschaftliche Bibliothek ihres Schw ieger­
va ters. D a  ich die Z eit der F ra u  A m tm ann nicht allzusehr in  Anspruch nehmen 
wollte, so beschränkte ich mich auf ein ziemlich oberflächliches Jnaugenscheinnehm en 
und zwar lediglich der ornithologischen L ittera tu r. Von den in Betracht kommen­
den Werken der A lten fand ich v o r: A risto teles, P l in iu s ,  den alten G e ß n e r; 
ferner au s späterer Z eit die Werke des „a lten"  B reh m , Borkhausen (Teutsche 
O rn itho log ie), B uffon, G m elin , Bechstein, Tennnck, G loger und  viele andere m ehr; 
leider ist die, ja  nicht allzu umfangreiche Bibliothek nicht katalogisiert und über­
sichtlich geordnet. Neben J o h .  A ndr. „Land- und W asservögeln" ist der „große 
N aum ann" in vier vollständigen Exem plaren vertreten, außerdem eine beträchtliche 
A nzahl loser T afe ln  m it m eistens w underbar vollendeten A bbildungen. W ohl das 
für die biologische K enn tn is der beiden N a u m a n n , besonders des jüngeren, 
interessanteste B uch , d a s  der O rn ith o lo g  n u r  m it einer gewissen R ü h ru n g  wird 
wieder a u s  der H and  legen können, ist dasjenige, welches der V a ter dem S ohne , 
a ls  dieser auf die Schule kam, mitgab —  und zw ar durchschossen, dam it der 
S o h n  die B ilder selber einmalte. D a s  äußerlich recht unansehnliche Buch ist 
sowohl dadurch, daß es fü r Friedrich gleichsam sein erstes ornithologisches H a n d ­
buch, das er benutzt und a ls  E igentum  besessen hat, gewesen ist, a ls  auch wegen 
der von ihm auf der Innenseite  des Deckels später eingetragenen Bemerkung von 
hohem historischem und zugleich einzigartigem  bibliologischem W erte. H ier der 
W o rtlau t der N iederschrift: „A ls ich 1 790  nach Dessau auf die Schule kam, gab 
m ir mein seliger V ater dies E xem plar seines „V ogelstellers" m it, um  m ir es 
binden und m it weißem P a p ie r  in  Q u a r t  durchschießen zu lassen, dam it ich die 
im Fertigen  beschriebenen Vögel dazu m alen könnte, wozu er m ir größtenteils die 
Vögel in  N a tu r  frisch zusand te , oder auch, wo das nicht möglich w a r , sie selbst 
m alte und m ir nachher diese Abbildungen kopieren und hier eintragen ließ; doch 
ist das letztere n u r bei wenigen der F a ll  gewesen. Ic h  habe darnach wenig über 
zehn J a h r e  alt schon angefangen V ögel nach der N a tu r  zu m alen und zw ar ohne 
alle weitere A nleitung a ls  das wenige, w as m ir mein seliger V a ter hinsichtlich 
der S te llu n g  und dergleichen anratend empfahl. I .  F . N ."  M a g  m an auch, 
wozu der Text allerdings mit verlockt, bei manchem B ild  über die Zeichnung oder 
F a rb en e in trag u n g  lächeln, kaum e in s , das - nicht den angehenden K ünstler und 
M eister verriet, und den Fortschritt zu verfolgen gew ährt einen eigenartigen Reiz,
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der freilich noch großer hätte sein können, wenn die B etrachtung selbst m it mehr 
M u ß e  hätte vorgenom m en werden können. Eine m ir völlig neue, wirklich geniale 
A rt, sich eine S chm etterlingssam m lung anzulegen, die vor Z erstö rung  von P a ra s ite n  
verschont bleibt, lernte ich hier kennen. D e r Schm etterling  w ird  gewissermaßen 
nach Weise der bekannten Abziehbilder „abgezogen", das heißt m an zeichnet fein 
die Umrisse der F lüge l (ausgespannt), trä g t vorsichtig in den Zwischenraum  einen 
Klebstoff ein, drückt die O berseite der F lü g e l auf die Zeichnung auf, sodaß dieser 
das K olorit resp. der S ta u b  der F lü g e l m itgeteilt w ird und zeichnet h in terher 
den K örper ein. D a s  so gewonnene B ild  ist durch d as natürliche, den G lanz in 
ganzer Vollkommenheit wiedergebende K olorit ein w ahrhaft verblüffend schönes. —  
A ußer ornithologischen W erken, die ungefähr zwei D ritte l der Bibliothek ausm achen, 
finden sich noch andere naturwissenschaftliche Bücher, zoologische, botanische und, 
entsinne ich mich recht, geologische. D ie  Aufstellung eines nach wissenschaftlichen 
Gesichtspunkten geordneten Verzeichnisses würde späteren Besuchern die Übersicht 
erheblich erleichtern —  und dam it auch den G enuß  erhöhen. V on  ausgestopften 
Vögeln sind im N aum annschen H ause n u r  noch wenige Stück, die über kurz oder­
lang  vielen V orgängern  nachfolgen und, weil von M o tten  zerfressen, werden weg­
geworfen werden.

Nach einer Erfrischung durch eine Tasse Kaffee ging ich durch den im 
Blütenschmuck prangenden G arten  (in dem die seltene ^ r L t l l l a r l a  wild wächst und 
bei meinem D ortse in  gerade blühte), begleitet von H errn  P a s to r  Holtzm ann und 
dem S o h n e  der F r a u  A m tm ann , nach dem nahen „B usch", um  das G ra b  von 
J o h .  A ndreas aufzusuchen, das sich dort seit 1 826  über einem der merkwürdigsten 
Autodidakten, über dem Philosophen u n te r den deutschen B a u e rn , wölbt. —  A ls 
ich wieder von Ziebigk aufbrach und mich unterw egs den em pfangenen Eindrücken 
überließ in jener gehobenen S tim m u n g , die jeden überkommen m u ß , der an der 
S tä t te  geweilt h a t, wo geniale M ä n n e r  gelebt und gestrebt haben , da wich jene 
S tim m u n g  im m er m ehr jenem niederdrückenden G efüh l, das dem B ew ußtsein  des 
ungeheuren Abstandes entspringt, dem Bew ußtsein —  ein Epigone zu sein.

Nachschrift zur A rbeit des Kerrn Lehrer Sonnem ann „Z w ei Hage 
au s meinem ornithologischen Tagebuche".

Von Dr. Victor Hornung,  Bielefeld.

Z n  N r. 6 der „O rnithologischen M onatsschrift"  berichtet H err Lehrer S o n n e ­
m ann über „einen seltsamen F u n d  in einem N aubvogelhorst". D e r  Verfasser teilt mit, 
daß er in einem Krähenneste ein unverletztes Hühnerküchlein vorgefunden habe, 
welches nach dem Abstreichen der K rähe  augenscheinlich nach seiner R abenm utte r
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